
Berlin, 12.04.2023

Statement zum überarbeiteten Eckpunktepapier

„Die Bundesregierung bleibt mit den heute vorgestellten überarbeiteten Eckpunkten für die
geplante kontrollierte Abgabe von Cannabis zu Genusszwecken an Erwachsene weit hinter den
Erwartungen und dem im Koalitionsvertrag festgehaltenen Ziel zurück. Die neuen Pläne eines
Zweisäulenmodells beinhalten zu wenig Detailtiefe; anstelle eines Gesetzesentwurfs wurden nur
angepasste Eckpunkte präsentiert. Wir begrüßen das Bestreben, Cannabis für den Besitz und
Eigenanbau zu entkriminalisieren und Pilotprojekte umzusetzen – Deutschland setzt damit ein
erstes richtungsweisendes Signal in der Drogenpolitik. Allerdings geht durch die zeitliche
Versetzung der beiden Säulen wertvolle Zeit verloren. Bei der Einführung von Pilotprojekten
halten wir es für unabdingbar, dass diese flächendeckend eingeführt werden, um eine
vergleichbare Datengrundlage zur Überprüfung der Auswirkungen des legalen Verkaufs unter
verschiedenen Bedingungen zu schaffen. Einzelne, regionale Modellregionen, zudem mit einem
Opt-in-Ansatz, schaffen einen „Flickenteppich”, der das erklärte oberste Ziel der
Bundesregierung, den Jugend- und Gesundheitsschutz flächendeckend zu fördern und den
illegalen Markt zu bekämpfen, nicht ausreichend unterstützt. Die Umsetzung von Pilotprojekten
muss parallel und nicht nachgelagert zur Entkriminalisierung erfolgen, damit, insbesondere
durch eine mögliche EU-Notifizierung, keine weitere, wertvolle Zeit für den Aufbau der
Lieferketten verloren geht“, sagt Finn Hänsel, Gründer und CEO des Cannabis-Unternehmens
Sanity Group, eine der führenden Branchengrößen. Aus Sicht des Berliner Start-ups sollte zudem
gewährleistet werden, dass sich Patient:innen nicht mit Genusscannabis ohne ärztliche Beratung
selbst therapieren.
Die Sanity Group ist mit den Vorgängen von Cannabis-Pilotprojekten als einziges deutsches
Unternehmen vertraut und plant derzeit in Zusammenarbeit mit dem Schweizer Institut für
Sucht- und Gesundheitsforschung (ISGF) die Umsetzung eines Pilotprojekts in der Schweiz.

● Sind Sie enttäuscht darüber, dass die Pläne zunächst Modellprojekte vorsehen?
„Sicherlich hätten wir uns weitere Schritte erhofft, vor allem hatten wir einen detaillierten
Gesetzesentwurf erwartet, wir wussten jedoch alle von Tag eins an, dass die kontrollierte Abgabe
von Cannabis zu Genusszwecken ein komplexes Unterfangen darstellt und es etliche rechtliche
Hürden gibt; insofern sind wir nicht überrascht. Im Gegenteil: In unseren strategischen
Planungen waren Pilotprojekte immer eine von mehreren Möglichkeiten, weshalb wir uns auch
schon frühzeitig im Rahmen der Schweizer Pilotprojekte eingebracht haben, um wertvolle
Erfahrungen zu sammeln.“

● Wie stehen Sie zur Entkriminalisierung und der Planung von CSCs?
„Social Equity ist und bleibt für uns bei der Sanity Group ein Herzensthema. Die Straffreiheit für
den Erwerb und den Besitz von Genusscannabis zum Eigenkonsum im privaten und im
öffentlichen Raum begrüßen wir daher sehr! Ebenso die Möglichkeit des Eigenanbaus für
Privatpersonen, die Einstellung laufender Ermittlungs- und Strafverfahren sowie die Einführung
von Cannabis Social Clubs.“
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